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Medizin: „Uncovering novel
roles of the canonical Wnt path-
way using transgenic tools in
Xenopus“: Prof. Kris Vle-
minckx. Universitätsklinikum,
Robert-Koch-Straße 40, Hör-
saal 568, um 17 Uhr. 

Die Technologie „Wide-
field Fluorescence Lifeti-

me Imaging Microscopy“
(FLIM) ermöglicht detaillierte
Einblicke in die Funktionswei-
se lebender Zellen und wird
vor allem in der Biotechnolo-
gie angewendet. Mit ihr lässt
sich beobachten, wie Mikroor-
ganismen wachsen oder wie
die Photosynthese in Pflanzen
abläuft. Die bisher sehr auf-
wendige und teure Technolo-
gie konnte von Wissenschaft-
lern der Universitätsmedizin
Göttingen durch Einsatz einer
Log-In Kamera und einem
speziellen Detektionsverfah-
ren so weiter entwickelt wer-
den, dass sie anwendungs-
freundlich und kostengünstig
wird. Für die zum Patent an-
gemeldete Erfindung wurde
das Unternehmen Carl Zeiss
Micro-Imaging von der Göt-
tinger Patentverwertungsge-
sellschaft MBM ScienceBridge
als Vertragspartner für die
Universitätsmedizin Göttin-
gen (UMG) gewonnen.

„Wegen ihrer aufwendigen
Technik wird diese Methode
bisher nur in wenigen speziali-
sierten Laboren eingesetzt",
sagt Prof. Fred Wouters, Leiter
einer Forschungsgruppe in der
Abteilung Neuro- und Sinnes-
physiologie. Kernstück seiner
Erfindung ist eine spezielle
Log-In Kamera. Diese wird
nun von Zeiss entwickelt und
sorgt für eine einfachere Bedie-
nung der Kamera sowie preis-
werterer Herstellung, teilte die
Universitätsmedizin mit. jes

Patent für
neue Kamera
Einblicke in Zellen

Mit dem „Bernstein Fokus
Neurotechnologie Göttingen“
(BFNT) gibt es am Wissen-
schaftsstandort Göttingen ei-
nen neuen Verbund neurowis-
senschaftlicher Forschung. Die
Einrichtung soll sogenannte
Neuro-Bionische  Systeme, bei
denen biologische und techni-
sche Komponenten gekoppelt
sind, entwickeln. 

VON ANGELA BRÜNJES

Aus dem Göttinger Bernstein
Zentrum des nationalen

Netzwerks Computational
Neuroscience ist der neue
BFNT hervorgegangen. Er se-
he in dieser und den begleiten-
den Einrichtungen die Etablie-
rung  „innovativer Neuro-
schwerpunkte“ in der Göttin-
ger Forschung, erklärte Prof.
Joachim Münch, Vizepräsident
der Universität Göttingen, bei
dem Festakt zur BFNT-Eröff-
nung in der Aula der Universi-
tät. 

Der neue Forschungsver-
bund wird vom Bundesmini-
sterium für Bildung und For-
schung (BMBF) über fünf Jah-
re mit 8,4 Millionen Euro fi-
nanziert als Teil des im Jahr
2004 gegründeten Nationalen
Netzwerkes Computational
Neuroscience. Das Ministeri-
um „ist überzeugt von der stra-
tegischen Bedeutung dieses
Forschungsfeldes“, erklärte
Prof. Frank Laplace, BMBF-
Referatsleiter. Er hob die mit
der Bildung der vier Zentren
einhergehende neue interdiszi-
plinäre Forschungskultur her-
vor. In Göttingen zeigt sich das

unter anderem an der Beteili-
gung der Fakultäten Physik,
Medizin und Biologie am
BFNT sowie außeruniversitä-
ren Forschungseinrichtungen
und Firmen wie „Otto Bock
Health-Care“. Deren Vertre-
ter Dr. Michael Hasenpusch
stellte die Bedeutung der Neu-
rotechnologie für das Unter-
nehmen dar, dessen Ziel es sei,
mit hochtechnologischen Pro-
dukten Menschen mit Behin-
derungen Mobilität zu geben.

Koordinator des neuen Zen-
trums ist Prof. Florentin Wör-
götter. Die Wissenschaftler im
Verbund arbeiten an neuen Re-
gelsystemen für Anwendungen,
die Informationstechnologie,

Robotik und Biomedizin ver-
binden. Wörgötter nannte als
Beispiele neuartige Hörimplan-
tate mit genauerer Auflösung
des Frequenzspektrums und
Gehprothesen, die auf neuro-
nale Signale reagieren und sich
an verschiedene Bewegungen
besser anpassen können.

In lebendem Gewebe

Die Experten untersuchen
dabei die Informationsübertra-
gung an der Schnittstelle von
Nervensystem und techni-
schem Gerät. Einen wesentli-
chen Beitrag leistet dazu eine
neue Technologie, mit der sich
Nervenzellen in lebendem Ge-
webe innerhalb von Millise-
kunden an- und wieder ab-
schalten lassen. Entwickelt
wurde dieses Werkzeug von
Wissenschaftlern um Prof.
Ernst Bamberg. Der Direktor
am Max-Planck-Institut für
Biophysik in Frankfurt ist Mit-
glied im Forschungsverbund. 

Bamberg hielt den Festvor-
trag und stellte darin die neuar-
tige Technologie vor. Ihr lie-
gen zwei Retinalproteine aus
dem Augenfleck der einzelligen
Grünalge „Chlamydomonas
reinhardtii“ zugrunde, die als
lichtgesteuerte Kationenkanäle

fungieren können. Die beiden
Proteine wurden als Chan-
nelrhodopsin-1 und -2 (ChR1
und ChR2) bezeichnet. Bam-
berg und seine Kollegen haben
im Tiermodell nachgewiesen,
dass mit den Proteinen, die auf
Lichteinwirkung reagieren,
Prozesse in Zellen ausgelöst
werden können. 

Der Wissenschaftler geht da-
von aus, dass die Erkenntnisse
die Möglichkeit eröffnen wer-
den, die Sehkraft zu reparieren.
Da sich bei den Versuchen im
Tiermodell gezeigt habe, dass
die Proteine auch eine Verhal-
tensveränderung auslösen, sei
damit auch eine Tiefenhirnsti-
mulation nicht auszuschließen,
um damit Phänomene der Par-
kinsonschen Erkrankung stop-
pen zu können, so Bamberg. 

Wie der Festredner ging
auch Dr. Josef Lange, Staatsse-
kretär im Niedersächsischen
Wissenschaftsministerium, auf
die Bedeutung der Grundla-
genforschung ein. Das Land
Niedersachsen wolle, dass Er-
kenntnisse aus der medizini-
schen Forschung schnell zur
Anwendung bei den Patinten
kommen. 

www.bfnt-goettingen.de

Schnittstelle von Nervensystem und Technik
„Bernstein Fokus Neurotechnologie“ an Universität Göttingen eröffnet
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